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laufrobreS ungefähr breimal fo groß fein roie ber beS

SöerteilungSrobreS. ®aS überlaufrobr fteHt man meifi
auS gußetfernen Slbflußröbren tier, auroeilen aber auch
aus ©äjmieberofyr. gübrt baS Überlaufrobr in eine im
gnnern beS ÇaufeS Hegenbe Sibflußleitung, fo muff in
bte Bettung nom IReferooir etn fogen. ©erucboerfchluß
eingebaut merben, bamit bte ©afe auS ber iübflußteitung
niC&t in ba§ SReferooir übertreten unb hier baS SBaffer
oerunretnigen fönnen. ®ocb bie ©eruCboerfcblüffe funî*
tionieren nicht immer einmanbfrei ; ijäufig genug trocEnen

fie auS unb geroäbren bann gar ïetnen meßr.
äRan tut baïjiec beffer, bie Überlauflettung birelt ins
grete au führen ober aber roenigfienS nicht fefi mit
etner Abflußleitung ju oerbinben, fonbern fret über
einem SSecfen auSmünben ju laffen.

gür größere iReferooire merben bann noch dntleerungS*
leitungen erforberlid). 9Ran lönnte ja ben S9ebältec bis
auf ben früher genannten Stüdftanb auch burcb jebe
aBafferentnabmefiette entleeren, allein bei großen I8e»

bältern mürbe bieS otel au oiel gelt erforbern. 3lußer»
bem muff natürlich auch biefer iRüCfftanb aus bem 3te=

ferooir entfernt merben unb bai)er ift eine ©ntleerungS»
leitung bei jebem größeren SÖet;äIter gum mtnbefien fefjr
roünfchenSroert. ©emöbnliCh oer6inbet man bie ©nt*
leerungSleitung mit ber üöerlaufleiiung unb oerfchließt
ben Stbjmeig ber ©ntleerungSlettung burcb etne 2lbfperr»
oorridhtung. 2Bitl man baS fReferooir entleeren, fo öffnet
man bie Abfperroorricbtung; ba§ Sßaffer ergießt fich in
bie Überlaufteitung unb mirb burcb biefe abgeführt.

®ie ©üte unb SHeinbett beS SBafferS im SReferooir
bangt 3« einem SCeit oon bem Suftroecbfel in legerem
ab; um biefen ju förbern, müffen für gefcbloffene 93e»

bälter SöentilationSröbren inS greie fjinanS angelegt
merben. gft ber ®ec£el beS SReferooirS fefi, fo tann
man ben AuSgangSpunft ber SSentilationSleitung In bie»

fen oerlegen; häufig [chattet man aber lieber an ber
böcbften ©teile beS überlaufrobreS einen 2lbameig ein
unb führt baS SSentilationSrobr oon ba über ®acb. ®ie«
feS iRobt fertigt man auS ghtfblecb ^b gjg p etnem

iReferooirinbalt oon 10 m® genügt eine SEÖeite non 50
äHiUimeter. 3latürlicb muß bie Öffnung beS iRobreS
burcb ®tne aufgefegte 9tegenîappe oor SRegen unb etroaigen
S3erunreinigungen gefcfjötjt merben.

9luf 3RauerroetîS= unb gementbefon SReferooire îom»
men mir bei fpäterer ©elegenbeit ausführlich ju fpre^en.

Oe»Aiedete$.
©ifenbaper * SaugeKioffenfcljßft St. ©ßKeu. ®ie

@ifenbabner=KoIonie ©djorenbalbe mteS ©nbe 1915
eine 93eoöl£erung oon 770 fßetfonen auf, bie fich auf
174 gamitten oerteilen. gm gaßre 1911 mobnten in
ber Kolonie 272 fßerfonen, 1912 469, 1913 531, 1914
752. SRit bem Aufboren ber iöautätigfeit bat auch bie
guroanberung aufgehört. ®te erfte große S3aueposbe ift
abgefcbloffen. ®er allgemeine ©efunbbeitSjufianb mar
etn guter. ®er SRitglieberbeftanb ift bem beS gabreS
1914 gleichgeblieben ; er beträgt 267 ©enoffenfcbafter.
®iefe Stagnation ift eine ©rfcbeinung ber Bett unb bürfte
auch auf ^ie allerorts eingetretene SBerbefferung ber
SBobnungS=Sßerbältniffe (SBobnungSüberfcbuß) aurûcïau»
führen fein. ®er Bericht bebauert, baff eS beute noch
Beute gebe, bte fgftematif'Ch gegen baS SöaugenoffenfcbaftS»
roefen Eämpfen unb bie äRietSl'aferne als baS Qbeal ber
äRieter beaeichnen, meil in biefer bem S3emobner !etne
ißerpfliChtungen auferlegt mürben.

®ie ©eroinn» unb ißertuftredhnung für 1915
fehltest mit einem iQeirtebSrüclfcblag oon gr. 2881.55
ab, roomit fieb ber ißaffiofalbo auf gr. 28,578.13 erhöbt.

®le Çppotbeïarfdbulb bat ftcb oon gr. 708,083.60 auf

gr. 705,153.50 rebuaiert. ®ie gefamten 3lbf^retbungeu
betrugen am 31. SDeaember 1915 gr. 20,062.20. ®te

luSgaben für ^Reparaturen finb in ber BabreSrecbnung
mit gr. 7078.85 eingetragen; bte reine ©inlage beläuft

fich auf gr. 3562.30. ®te S3auabrechnung b«t etneS

ißerimeterproaeffeS roegen noch ntdht abgefchloffen merben
lönnen. ®a8 älnteilfchetnlapital fteüt einen Kapitalmert
oon 264,000 gr. bar; bie geleifteten ©inaablungen be'

laufen fi<b auf gr. 142,549 05; bie gabl ber Anteil'
freine ift mit 880 angegeben, gm gahre 1915 ftnb

gr. 1110.60 einbeaablt roorben, eine gotge beS SriegeS/
ber ben SluSfaK oon ©ebaltSerböbungen braute. iRach'

bem biefe roieber ausgerichtet merben, bürfte baS gabr
1916 ein beffereS SRefultat brtngen.

®aS Beben in ber Kolonie bot trot} bte unb ba auf'
tretenber ©nttäufchungen — mo fänbe man biefe nicbt'l

— baS SSilb treuen unb opfermilligen 3ufammenfchaffenS.
®aoon legt febon ein ©ah auS bem Berichte geugntS
ab : „®ie ©iftierung ber ©ebaltSerböbung, oerbunben
mit einer bis au 40 °/o betragenben ©rböbung aller SebenS'

mittelpreife, bat bei unfern noch f<hwa«h befolbeten jungen
Kolonipen ÜÜRutter ©orge auf ben $lan gerufen; bt«

©enoffenfehaft mußte ba belfenb einfebreiten ; fte bat e£

getan, tnbem fxe nach genauer geftfteüung ber Sßer^ält®

niffe tn etner ganaen 3lnaabl oon gäben ben 3RtetainS

oorübergebenb, b. b- bis aum gälligroerben ber nädhften

©ebaltSerböbung, berabgefeht bat. Sobnrebuïtionen bis

auf einen ®rittel mit unb ohne SRilitärbienfi, aurücf*

gebenbe grequena, oöllige 3(rbeitSlofig£eit ufm. führten
in anbern gälten aur ^erabfeßung beS SRietainfeS".

®ie Arbeiten beS iöorftanbeS haben berart auge'

nommen, baß bret befonbere UluSfcfjüffe gebilbet merben

follen; etn glnana= unb ißermaltimgSauSfchuß, ein Sam
unb ©traßenauSfchuß unb ein S8erfebrS= unb Kolonie»
auSfc|uß. SCßofte roarmen ®anïeS finb ber Sohn, ben
bte Kolonie ben SRännern barbringt, bie uneigennütgg
an ihrer ©pihe flehen. ®er Unterhalt ber Kolonie bat
bie Aufteilung eines ftänbigen KoIoniebanbroerfetS, ber

audh ©traßenmetfter ift, notroenbtg gemadht. — ®te
©dhlofferet unb gnftaüation beforgen Slngebörige beS

SRafcäjtnenbienfteS.

SSangefeßfihßft ©pitalßtfer S.»©., S9«ïk. 2iuf ber

Sraîtanbenlifte ber nächften ©eneraloerfammlung fleht
bte Sefdhlußfaffung über bie ßiquibatton ber ©efeilfChaft.

Um ®»ïChf(hïô8eB Beimö jw »erpteUr
mirb empfohlen, guten îcâftigen Seim auf bie au four»
nierenbe gläcbe nicht au ftretchen, fonbern burcb treiS»

förmiges Auftragen au seïreiben. |jiebur<h fpart man
Seim, inbem man baoon bebeutenb meniger braucht.
iRacbbem ber fo redjt fparfam aufgetragene Beim ertaltet
ift, fourntert man mit beißen ginîaulagen. ®iefeS Beim»

auftragen bauert mobl etroaS länger, allein ben gettoer»
luft befommt man roteber bierein beim Ibpufsen, ba be»

ïannilich bur^gefchlagene gläChen baS SBerfaeug ftarï
abnü^en unb außerbem auSgeroafchen merben müffen.
gft nun einmal aber ber Beim burcßgefcblagen, fo tann
man bie ©ntfernung bemirîen, inbem in etn faubereS
©efäß ungefähr etn Siter ïlareS, MteS SOßaffer gegoffen
mirb, tn baS man airfa 2 ©ßlöffel Kleefala unter ftän»
bigem Umrühren löfi. SRit ber fo erhaltenen Böfung
bürftet man bie au retnigenbe glätte mit einer SBurael»
bürfte naß unb Iräftig ab. ®er burcbgefchlagene ßetm
entfernt fich fofort. ®ire£t btuterber mirb bie gläcbe
mit îlarem Söaffer gut abgemaf'chen, bamit baS Kleefala
oollftänbig entfernt mirb, ba fonft beim SBetjen gleden
entfteben. IRadhbem bie gläcbe oollftänbig getrodfnet ift,
mirb biefe mit fetnem ©laspapter glatt gefd^liffen.
©ebroimmen barf natürlich etne gläChe bei biefer $e»
banblung nicht.
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laufrohres ungefähr dreimal so groß sein wie der des

Verteilungsrohres. Das Überlausrohr stellt man meist
aus gußeisernen Abflußröhren her, zuweilen aber auch
aus Schmiederohr. Führt das Überlausrohr in eine im
Innern des Hauses liegende Abflußleitung, so muß in
die Leitung vom Reservoir ein sogen. Geruchverschluß
eingebaut werden, damit die Gase aus der Abflußleitung
nicht in das Reservoir übertreten und hier das Wasser
verunreinigen können. Doch die Geruchverschlüsse funk-
tionieren nicht immer einwandfrei; häufig genug trocknen
sie aus und gewähren dann gar keinen Schutz mehr.
Man tut daher besser, die Überlaufleitung direkt ins
Freie zu führen oder aber wenigstens nicht fest mit
einer Abflußleitung zu verbinden, sondern frei über
einem Becken ausmünden zu lassen.

Für größere Reservoire werden dann noch Entleerungs-
leitungen erforderlich. Man könnte ja den Behälter bis
auf den früher genannten Rückstand auch durch jede
Wasserentnahmestelle entleeren, allein bei großen Be-
hältern würde dies viel zu viel Zeit erfordern. Außer-
dem muß natürlich auch dieser Rückstand aus dem Re-
ssrvoir entfernt werden und daher ist eine Entleerungs-
leitung bei jedem größeren Behälter zum mindesten sehr
wünschenswert. Gewöhnlich verbindet man die Ent-
leerungsleitung mit der llberlaufleitung und verschließt
den Abzweig der Entleerungsleitung durch eine Absperr-
Vorrichtung. Will man das Reservoir entleeren, so öffnet
man die Absperrvorrichtung; das Waffer ergießt sich in
die llberlaufleitung und wird durch diese abgeführt.

Die Güte und Reinheit des Waffers im Reservoir
hängt zu einem Teil von dem Luftwechsel in letzterem
ab; um diesen zu fördern, müssen für geschlossene Be-
hälter Ventilationsröhren ins Freie hinaus angelegt
werden. Ist der Deckel des Reservoirs fest, so kann
man den Ausgangspunkt der Ventilationsleitung in die-
sen verlegen; häufig schaltet man aber lieber an der
höchsten Stelle des Überlaufrohres einen Abzweig ein
und führt das Ventilationsrohr von da über Dach. Die-
ses Rohr fertigt man aus Zinkblech und bis zu einem
Reservoirinhalt von 10 genügt eine Weite von 50
Millimeter. Natürlick muß die Öffnung des Rohres
durch eine aufgesetzte Regenkappe vor Regen und etwaigen
Verunreinigungen geschützt werden.

Auf Mauerwerks- und Zementbeton Reservoire kom-
men wir bei späterer Gelegenheit ausführlich zu sprechen.

ZêttchîîâMî.
Eîse»bahAer-Ba«gê«offênschaft St. Galle«. Die

Eisenbahner-Kolonie Schorenhalde wies Ende 1915
eine Bevölkerung von 770 Personen auf. die sich auf
174 Familien verteilen. Im Jahre 1911 wohnten in
der Kolonie 272 Personen, 1912 469, 1913 531, 1914
752. Mit dem Aufhören der Bautätigkeit hat auch die
Zuwanderung aufgehört. Die erste große Bauepoche ist
abgeschlossen. Der allgemeine Gesundheitszustand war
ein guter. Der Mitgliederbestand ist dem des Jahres
1914 gleichgeblieben; er beträgt 267 Genossenschafter.
Diese Stagnation ist eine Erscheinung der Zeit und dürfte
auch auf die allerorts eingetretene Verbesserung der
Wohnungs-Verhältnisse (Wohnungsüberschuß) zurückzu-
führen sein. Der Bericht bedauert, daß es heute noch
Leute gebe, die systematisch gegen das Baugenossenschafts-
wesen kämpfen und die Mietskaserne als das Ideal der
Mieter bezeichnen, weil in dieser dem Bewohner keine
Verpflichtungen auferlegt würden.

Die Gewinn- und Verlustrechnung für 1915
schließt mit einem Betriebsrückschlag von Fr. 2881.55
ab, womit sich der Passivsaldo auf Fr. 28,578,13 erhöht.

Die Hypothekarschuld hat sich von Fr. 708,083.60 auf

Fr. 705,153.50 reduziert. Die gesamten Abschreibungen
betrugen am 31. Dezember 1915 Fr. 20,062.20. Die

Ausgaben für Reparaturen sind in der Jahresrechnung
mit Fr. 7078,85 eingetragen; die reine Einlage belauft

sich auf Fr. 3562.30. Die Bauabrechnung hat eines

Perimeterprozeffes wegen noch nicht abgeschlossen werden
können. Das Anteilschetnkapital stellt einen Kapitalwert
von 264,000 Fr. dar; die geleisteten Einzahlungen be-

laufen sich auf Fr. 142,549 05; die Zahl der Anteil-
scheine ist mit 880 angegeben. Im Jahre 1915 sind

Fr. 1110,60 einbezahlt worden, eine Folge des Krieges,
der den Ausfall von Gehaltserhöhungen brachte. Nach'
dem diese wieder ausgerichtet werden, dürfte das Jahr
1916 ein besseres Resultat bringen.

Das Leben in der Kolonie bot trotz hie und da auf-

tretender Enttäuschungen — wo fände man diese nicht'7

— das Bild treuen und opferwilligen Zusammenschaffens.
Davon legt schon ein Satz aus dem Berichte Zeugnis
ab: „Die Sistierung der Gehaltserhöhung, verbunden
mit einer bis zu 40 °/o betragenden Erhöhung aller Lebens-

mittelpreise, hat bei unsern noch schwach besoldeten jungen
Kolonisten Mutter Sorge auf den Plan gerufen; die

Genossenschaft mußte da helfend einschreiten; sie hat es

getan, indem sie nach genauer Feststellung der Verhält-
niffe in einer ganzen Anzahl von Fällen den Mietzins
vorübergehend, d. h. bis zum Fälligwerden der nächsten

Gehaltserhöhung, herabgesetzt hat. Lohnreduktionen bis

auf einen Drittel mit und ohne Militärdienst, zurück-

gehende Frequenz, völlige Arbeitslosigkeit usw. führten
in andern Fällen zur Herabsetzung des Mietzinses".

Die Arbeiten des Vorstandes haben derart zuge-

nommen, daß drei besondere Ausschüsse gebildet werden
sollen; ein Finanz- und Verwaltungsausschuß, ein Bau-
und Straßenausschuß und ein Verkehrs- und Kolonie-
ausschuß. Worte warmen Dankes sind der Lohn, den
die Kolonie den Männern darbringt, die uneigennützig
an ihrer Spitze stehen. Der Unterhalt der Kolonie hat
die Anstellung eines ständigen Koloniehandwerkers, der

auch Straßenmetster ist, notwendig gemacht. — Die
Schlosseret und Installation besorgen Angehörige des

Maschtnendienstes.
Ballgesellschaft Spitalacker A.°G., Wem. Auf der

Traktandenliste der nächsten Generalversammlung steht
die Beschlußfassung über die Liquidation der Gesellschaft.

Um das Durchschlage« des LeimS z« verhLte«^
wird empfohlen, guten kräftigen Leim auf die zu four-
nierende Fläche nicht zu streichen, sondern durch kreis-
förmiges Auftragen zn zerreiben. Hiedurch spart man
Leim, indem man davon bedeutend weniger braucht.
Nachdem der so recht sparsam aufgetragene Leim erkaltet
ist, fourniert man mit heißen Zinkzulagen. Dieses Leim-
auftragen dauert wohl etwas länger, allein den Zeitver-
lust bekommt man wieder hierein beim Abputzen, da be-

kanntlich durchgeschlagene Flächen das Werkzeug stark
abnützen und außerdem ausgewaschen werden müssen.

Ist nun einmal aber der Leim durchgeschlagen, so kann
man die Entfernung bewirken, indem in ein sauberes
Gefäß ungefähr ein Liter klares, kaltes Wasser gegossen

wird, in das man zirka 2 Eßlöffel Kleesalz unter stän-
digem Umrühren löst. Mit der so erhaltenen Lösung
bürstet man die zu reinigende Fläche mit einer Wurzel-
bürste naß und kräftig ab. Der durchgeschlagene Leim
entfernt sich sofort. Direkt hinterher wird die Fläche
mit klarem Wasser gut abgewaschen, damit das Kleesalz
vollständig entfernt wird, da sonst beim Beizen Flecken
entstehen. Nachdem die Fläche vollständig getrocknet ist,
wird diese mit feinem Glaspapier glatt geschliffen.
Schwimmen darf natürlich eine Fläche bei dieser Be-
Handlung nicht.


	Verschiedenes

